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Die elfte Tagung der Sommerakademie des
Deutschen Polen-Instituts fand vom 25. Au-
gust bis 1. September 2018 in Heppenheim
in Südhessen sowie in Darmstadt statt. Erst-
mals wurde durch den Titel ein themati-
scher Rahmen gesetzt und ein vielfältiges
Programm mit Seminaren und mehreren Ex-
kursionen aufgestellt. Die zwölf Nachwuchs-
wissenschaftlerinnen und zwei Nachwuchs-
wissenschaftler aus Deutschland, Polen, der
Ukraine und Belarus hatten während der
Sommerakademie die Möglichkeit, ihre ak-
tuellen Forschungsarbeiten und Projektide-
en vorzustellen und sie miteinander und mit
den eingeladenen Expertinnen und Experten
zu diskutieren. In diesem Jahr konnten hier-
für Katarzyna Kajdanek (Universität Breslau),
Martin Kohlrausch (KU Leuven) und Ag-
nieszka Zabłocka-Kos (Universität Breslau)
gewonnen werden. Es gab darüber hinaus die
Option, in den umfangreichen Beständen des
Archivs und der Bibliothek des Deutschen
Polen-Instituts zu recherchieren.

Das Rahmenprogramm griff das Thema
der Sommerakademie auf. In Heidelberg be-
gaben sich die Teilnehmer/innen mit der
Denkmalpflegerin Katharina Weiler auf die
Suche nach Spuren von Wiederaufbau und
Modernisierung. In Mannheim besuchte die
Gruppe den neuen Sitz des städtischen Ar-
chivs „Marchivum“ im Ochsenpferchbunker
im Stadtteil Neckarstadt-West. Die Mitar-
beiter Andreas Schenk und Sebastian Stei-
nert führten sie durch das Gebäude. Der
ehemalige Arbeiterstadtteil, der heute von
seiner multikulturellen Einwohnerschaft ge-
prägt ist, war der Ausgangspunkt für ei-
nen geführten Spaziergang durch die Stadt
zu den Themen Denkmalschutz und Stadt-
planung in Mannheim vom 20. Jahrhundert
bis in die Gegenwart. Während des Auf-

enthalts in Heppenheim hatte die Gruppe
die Gelegenheit, die Altstadt zu erkunden.
Nach einem Rundgang durch die malerischen
Gassen mit den sanierten Fachwerkhäusern
erschien es nachvollziehbar, dass die Alt-
stadt bei ‚Bollywood‘-Produzent/innen als
Drehort beliebt ist. In Darmstadt begaben
sich die Teilnehmer/innen mit dem ehe-
maligen städtischen Denkmalpfleger Niko-
laus Heiss auf einen Rundgang zur Archi-
tektur der Nachkriegszeit. Heiss zeigte un-
ter anderem Beispiele für die Vereinigung
von historischer Bausubstanz und Neubau.
Das Ziel der dritten Exkursion war Frank-
furt am Main. Im Deutschen Architekturmu-
seum führte die Kuratorin Stefanie Lampe die
Besucher/innen durch die Ausstellung „Fahr
Rad! Die Rückeroberung der Stadt“, die Bei-
spiele und Visionen fahrradgerechter Stadt-
planung zeigt. Die Gruppe warf auch einen
kritischen Blick auf die ‚neue Altstadt‘ Frank-
furts im Dom-Römer-Viertel und diskutierte
verschiedene Ebenen der historisierenden Re-
konstruktion und der architektonischen Neu-
ordnung. Die Sommerakademie bot darüber
hinaus Raum für kulturellen Genuss. In die-
sem Jahr fand eine Lesung mit der polnisch-
deutschen Schriftstellerin Magdalena Parys
statt.

Die erste Sektion wurde von AGNIESZKA
ZABŁOCKA-KOS (Breslau) mit einem Vor-
trag und einer Diskussion zur Architektur
in den sogenannten ‚Wiedergewonnen Gebie-
ten‘ eröffnet. In ihrer Forschung analysierte
sie mögliche Funktionen der Architektur in
den nach 1945 durch die Westverschiebung an
Polen gefallenen Gebiete, die im Kontrast zur
historischen Vorkriegsarchitektur stehe. Das
Ergebnis sei, dass beide Formen der Bebau-
ung – diejenige der deutschen Vorkriegszeit
und der sowjetischen Nachkriegszeit – heut-
zutage für das sogenannnte ‚Doppeltrauma‘
der polnischen Nation stünden. Als ‚uner-
wünschtes Erbe‘ würden sie oftmals dem Ver-
fall überlassen. Die sich aus dem Spannungs-
verhältnis von historischer und moderner Be-
bauung ergebene Dichotomie aus ‚Entsowje-
tisierung vs. Regermanisierung‘ äußere sich
in der Retroversion, dem ‚Wiederaufbau‘ von
ehemaligen Altstädten.

Die Projektvorstellungen leitete EMILIA
PANKANIN (Bydgoszcz) mit einem Refe-
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rat zur polnisch-deutschen Zusammenarbeit
auf der kulturellen Ebene am Beispiel der
Städtepartnerschaft zwischen Bydgoszcz und
Mannheim ein. Es wurden bestehende Dis-
krepanzen und Probleme von städtepartner-
schaftlichen Verträgen und ihrer Umsetzung
angesprochen. Die Erforschung der deutsch-
polnischen Städtepartnerschaften sei ein The-
ma mit viel Forschungspotential. Es bedürfe
unter anderem der Entwicklung von Metho-
den, mit denen sich der Grad des ‚Erfolgs‘ von
Städtepartnerschaften auf den verschiedenen
Ebenen untersuchen und messen lasse.

PIOTR KISIEL (Konstanz) beschäftigt sich
in seinem aktuellen Forschungsprojekt mit
dem unklaren Status des Industrieerbes in der
EU. Obwohl die Industrialisierung als zentral
für eine gemeinsame europäische Geschichte
gelten könne, sei der Umgang mit Industrie-
Bauten und ihre Anerkennung als Denkmä-
ler nicht eindeutig geregelt. Kisiel wählte die
Städte Essen, Chemnitz, Lodz und Zabrze
als Beispiele für eine ‚erfolgreiche Vermark-
tung‘ des industriellen Erbes für touristische
und ökonomische Zwecke. Die damit ein-
hergehende ‚Ästhetisierung‘ der Bauten und
die Umwandlung in Einkaufszentren oder
teure Wohnungen problematisierte er eben-
falls. Das Ziel des Projekts sei es, kulturell-
historische Kontexte der Anerkennungspro-
zesse zu analysieren und die Öffentlichkeit
für die Erhaltungs- und Schutzwürdigkeit des
europäischen industriellen Erbes zu sensibili-
sieren.

Einen Einblick in sozialgeschichtliche As-
pekte der Hauptstadt Galiziens im 19. Jahr-
hundert bot der Vortrag von ANNA WARD-
ZIŃSKA (Warschau). Ein auf der Stelle der
geschliffenen Befestigungsanlagen gebautes
und 1835 von Tomasz Kulczycki erworbene
Mietshaus wurde im 19. und 20. Jahrhun-
dert zum Treffpunkt der Intelligenz der Stadt
und zum Sitz der ersten demokratischen Zeit-
schrift „Dziennik Mód Paryskich“ (Zeitung
der Pariser Mode). Die Lage des Hauses an
der Grenze zwischen Altstadt und Neustadt
und in einer der besten Gegenden Lembergs
bis 1900 eigne sich als Ausgangspunkt für ei-
ne Untersuchung der Entwicklung der gesell-
schaftlichen Relationen im städtischen Raum
im 19. und 20. Jahrhundert.

Weiter ging es mit AGATHE-KATHARINA

GOSTOMSKI (Paderborn), die ihre Masterar-
beit zum ‚transnationalen Kulturerbe‘ Bres-
laus am Beispiel des Geschäftshauses von
Hans Poelzig in der ehemaligen Junkernstra-
ße vorstellte. Das Ziel der Arbeit sei es auf-
zuzeigen, dass der Umgang mit der Architek-
tur der Moderne in Breslau als kontinuierliche
Rezeption einer Formensprache gesehen wer-
den könne, die das Stadtbild geprägt habe.
Dies solle durch die Untersuchung der Rezep-
tion von Poelzigs Bau und die Einbettung in
den Kontext des kulturellen Erbes geschehen.
Das Kulturerbe werde dabei multiperspekti-
visch, als Kristallisationspunkt für eine grenz-
überschreitende, transnationale Identität be-
trachtet. Dies sei eine neue Herangehenswei-
se an das Thema der Konstruktion von Erin-
nerungsorten in Deutschland und Polen und
eröffne neue Forschungsfelder.

MAŁGORZATA MIELEWSKA (Thorn)
präsentierte einen Teil ihrer Doktorarbeit zu
religiösen Minderheiten in der Zwischen-
kriegszeit im Schwetzer Kreis. Sie stellte
anhand von empirischen Material die Struk-
turen der Pfarreien der evangelischen Uni-
onskirche und der evangelisch-lutherischen
(altlutherischen) Kirchengemeinde in der
Region vor und kam zu dem Ergebnis, dass
beide Gemeinden einen großen Einfluss auf
das soziale, ökonomische und kulturelle
Leben im Schwetzer Kreis gehabt hätten. Es
stehe noch eine eingehendere Untersuchung
dazu aus, wie das Verhältnis zwischen den
Gemeinden war und welche Bedeutung die
Nationalität bei diesem Zusammenleben
hatte.

Im Anschluss daran referierte NATALLIA
PAZNIAK (Berlin) über ihre literaturwissen-
schaftliche Auseinandersetzung mit dem The-
ma Stadt in der belarussischen Gegenwarts-
prosa. Die zentrale These Pazniaks war, dass
für die Generation von Schriftsteller/innen,
die ihre ersten Texte Ende der 1990er-Jahre
veröffentlicht hatten, die kulturelle Aneig-
nung und Reinterpretation des urbanen Rau-
mes eine der Hauptstrategien für die Her-
ausbildung einer eigenen Identität seien. Zen-
trales Element sei die Erfahrung der Grenz-
überschreitung. Dabei handele es sich um ei-
ne bewusste Neukonstruktion abseits der vor-
her herrschenden Praktiken der weißrussisch-
sowjetischen Literatur, die ihren Blick im Sin-
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ne der staatlichen Doktrin auf den ländlichen
Raum gerichtet hätten.

Den Abschluss der ersten Sektion bildete
der Vortrag von VIKTORIA SOLOSCHEN-
KO (Kiew) zu Tourismus in sowjetischen
Städten, in dem die Diskrepanzen zwischen
dem Binnen- und Außentourismus darge-
stellt wurden. Soloschenko fragte in ihrer For-
schung danach, ob und inwiefern der Tou-
rismus beispielsweise durch Plakate instru-
mentalisiert und für propagandistische Zwe-
cke genutzt worden sei und welche Probleme
sich durch ausländische Touristen und Touris-
tinnen möglicherweise ergeben hätten.

In Sektion zwei stellte KATARZYNA KA-
JDANEK (Breslau) eine soziologische Heran-
gehensweise an den Themenkomplex Stadt
vor. In ihrem Einführungsvortrag schlug sie
eine theoretische Annäherung an den kom-
plexen und veränderlichen Begriff der ‚place
identity‘ (dt. ‚Ortsidentität‘) als eine Sub-
struktur der eigenen Identität vor. Er vereine
mehrere Gedankenzustände und Emotionen
über die physische Welt. Kajdanek stellte Tei-
le eines empirischen Forschungsprojektes vor,
in dem sie die Bedeutung von urbanen öffent-
lichen Räumen im Diskurs um eine städtische
Identität am Beispiel der Städte Danzig, Bres-
lau und Gleiwitz untersucht hatte. Die zen-
trale These war, dass die urbane Identität in
der Gegenwart stärker ein politisches Subjekt
sei und es Konzepte zur ‚Modernisierung der
Identität‘ gebe. Die Methoden und Ergebnisse
dieses Projekts sind in der Publikation „Mias-
to Przestrzeń Tożsamość“1 nachzulesen.

Mit der Frage nach der Stadt der Zu-
kunft beschäftigte sich KATARZYNA GOSZ-
CZ (Berlin). Mit dem Begriff ‚Smart City‘ wer-
den Entwicklungskonzepte bezeichnet, die
darauf abzielen, urbane Räume auf der Ba-
sis von technologischen, wirtschaftlichen und
gesellschaftlichen Veränderungen effizienter,
grüner und sozial inklusiver zu gestalten.
Goszcz setzte sich mit der ‚Smart City‘ als
mögliche Antwort auf die Herausforderun-
gen unserer Zeit, wie Bevölkerungswachs-
tum, Umweltverschmutzung und Ressour-
cenknappheit, auseinander. Sie hinterfragte
Realisierbarkeit des Konzepts anhand des
Beispiels der „Masdar City“, einem ökologi-
schen Stadtbauprojekt in der Wüste Abu Dha-
bis. Weiterhin wurde gefragt, welche Rolle

der ländliche Raum hätte und wie sich der
Umgang mit Schwellenländern gestalte.

JULIANE RICHTER (Leipzig) stellte das
Festival „RASTER: BETON“ vor, das im Som-
mer 2016 in Leipzig Grünau stattfand und
die Großwohnsiedlung aus der Perspektive
zeitgenössischer Kunst betrachtete.2 Interna-
tionale Künstler/innen hatten in Zusammen-
arbeit mit den Bewohner/innen über mehre-
re Monate hinweg verschiedene Projekte für
den öffentlichen Raum entwickelt und vor
Ort umgesetzt. Alle Formate setzten sich mit
Grünau als Lebens- und Wohnraum ausein-
ander, der vor 40 Jahren aufgrund der staat-
lichen Vision von sozialer Gleichheit erbaut
wurde und heute Teil der mit komplexen Her-
ausforderungen verbundenen dynamischen
Veränderungen in Leipzig ist. Richter, die das
Festival mitorganisiert hatte, teilte mit den
Zuhörer/innen ihre Erfolgsmethoden für ein
Projekt dieser Art, welches sich auch in ande-
ren Wohnanlagen dieser Art umsetzen lassen
könnte: Kommunikation mit allen Beteiligten,
insbesondere den Bewohner/innen, Koopera-
tion mit den Organisator/innen vor Ort, Zu-
sammenarbeit mit der Stadtverwaltung, Fi-
nanzierung durch Sponsor/innen und viel
Geduld.

Die dritte und letzte Sektion eröffnete
MARTIN KOHLRAUSCH (Leuven) mit sei-
nem Vortrag zur polnischen und deutschen
Architekturszene des 20. Jahrhundert sowie
ihrem Einfluss auf die Stadtplanung in bei-
den Ländern. Seine Analyse ergab, dass der
Einfluss der Architekt/innen auf die staatli-
che Architektur und Planung sehr groß gewe-
sen sei, da Stadtplanung um 1900 eine jun-
ge Disziplin an den Universitäten gewesen
war. Der Wiederaufbau nach dem 2. Welt-
krieg sei an die Legitimität der neuen poli-
tischen Systeme in der Bundesrepublik und
der Volksrepublik Polen gebunden gewesen.
Insbesondere in der Volksrepublik Polen hät-
te dies zu einer Selbstermächtigung der Ar-
chitekten geführt, die Chancen zur Vereini-
gung des Volkes unter einer nationalen Kultur
gesehen hätten. Kohlrausch nannte in seinem
Vortrag zwar die Architektin Helena Syrkuso-

1 Krzysztof Bierwiaczonek [u.a.], Miasto Przestrzeń Toż-
samość. Studium trzech miast Gdańsk, Gliwice, Wro-
cław, Warszawa 2017.

2 http://raster-beton.de/
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wa, jedoch wäre es wünschenswert gewesen,
wenn er noch auf weitere Architektinnen ein-
gegangen wäre. Damit hätte ein ausgegliche-
neres und vollständigeres Bild der deutschen
und polnischen Architekturszene des 20. Jahr-
hunderts vermittelt werden können.

Das Thema des Wiederaufbaus von War-
schau wurde in der anschließenden Präsen-
tation von MAŁGORZATA POPIOŁEK (Ber-
lin) vertieft. Die zentrale These ihrer Disser-
tation sei, dass die Pläne für den Wiederauf-
bau ihren Ursprung in der Zeit vor und wäh-
rend des Zweiten Weltkrieges gehabt hätten.
Das Ergebnis der Untersuchung von Popiołek
war, dass die Wiederaufbaugeschichte mit der
Zerstörung begann, die bereits 1939 mit den
Bombardierungen der Stadt durch die Natio-
nalsozialisten einsetzte und sich in verschie-
denen Phasen fortsetzte. Das Programm der
‚Polonisierung‘ des Stadtbildes hätte bereits
in der Zwischenkriegszeit begonnen, nach der
in Warschau als ‚russische Fremdherrschaft‘
empfundenen Teilungszeit. Die Pläne hätten
jedoch aufgrund fehlender finanzieller Mittel
in der Zeit nicht realisiert werden können und
seien daher erst nach dem Ende des Zwei-
ten Weltkrieges umgesetzt worden. Kontro-
vers diskutiert wurde die mögliche Umschrei-
bung der Stadtgeschichte durch den Wieder-
aufbau, die zum Beispiel durch die heuti-
ge Nichtpräsenz des jüdischen Erbes deut-
lich wird sowie durch die Beobachtung, dass
den Umständen, wie die Altstadt wiederauf-
gebaut wurde, in der polnischen Öffentlich-
keit wenig Aufmerksamkeit geschenkt wurde
und wird.

MAGDALENA KAMINSKA (Frankfurt
(Oder) / Oldenburg) stellte ihre Disserta-
tion zur wissenschaftlich-bautechnischen
Zusammenarbeit zwischen der DDR und
der VRP vor. Aus historischer Perspektive
untersuchte sie die Organisationsstrukturen
und die Zusammenarbeit bei der Entwick-
lung der Plattenbau-Wohnsysteme W-70 und
WBS-70 und ihre Einführung im Bauwesen
der jeweiligen Länder. Sie ging außerdem
der Frage nach, warum, in welchen Umfang
und mit welcher Begründung die Volksrepu-
blik Polen Lizenzen und Maschinenteile im
kapitalistischen Westen anstatt vom sozialis-
tischen Kooperationspartner gekauft hatte.
Auf der Mikroebene untersuchte Kaminska

die oberschlesische Stadt Tychy und die
Wohnsiedlung Berlin Marzahn-Hellersdorf
um darzustellen, in welcher Weise die neuen
Wohnungsbauserien umgesetzt wurden.

Den Abschluss des inhaltlichen Teils der
Sommerakademie bildete der Vortrag von
ALEKSANDRA PARADOWSKA (Posen) zu
nationalsozialistischer Architektur in Polen
und ihrer heutigen Wahrnehmung. Die von
Paradowska genannten Beispiele, unter an-
derem das Posener Residenzschloss, befan-
den sich auf den Gebieten des Warthegaus
und des Generalgouvernements und bewahr-
ten trotz des Funktionswandels nach dem
Krieg einen wesentlichen Teil ihrer Raumauf-
teilung und Ausstattung. Auf der Basis der
Forschungsströmung Heritage Studies prä-
sentierte die Referentin unterschiedliche Stra-
tegien des Umgangs mit den Gebäuden in Po-
len und stellte die Frage zur Diskussion, wie
heutzutage mit der ideologischen Botschaft
dieser ‚Architektur der Macht‘ umgegangen
werden solle.

Das bereits etablierte Forum der Sommer-
akademie bot in diesem Jahr einen multiper-
spektivischen Blick auf das breite Themen-
feld „Neue Stadt – Alte Stadt“ und behandel-
te wichtige Aspekte für die Geschichte, Ge-
genwart und Zukunft Deutschlands, Polens,
der Ukraine und Belarus in ihren bi- und
multilateralen Beziehungen im europäischen
Kontext. Das Konzept des Rahmenthemas
bot Möglichkeiten für vertiefende und ver-
knüpfende Auseinandersetzungen und Dis-
kussionen und war der Orientierung geben-
de ‚rote Faden‘ des gesamten Programms.
Das Ziel der Sommerakademie, den wissen-
schaftlichen, interdisziplinären und interna-
tionalen, aber auch persönlichen Austausch
von Nachwuchswissenschaftlern und Nach-
wuchswissenschaftlerinnen zu fördern, wur-
de somit erreicht.

Konferenzübersicht:

Seminar 1: Stadt und Identität in Deutschland
und Polen im Vergleich

Agnieszka Zabłocka-Kos (Breslau): Einfüh-
rungsvortrag und Moderation

Emilia Pankanin (Bydgoszcz): Polnisch-
deutsche Zusammenarbeit auf der kulturellen
Ebene am Beispiel der Städtepartnerschaften
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Piotr Kisiel (Konstanz): Dissonantes Indus-
trieerbe. Unklarer Status des Industrieerbes in
der EU

Anna Wardzińska (Warschau): Wałowa Straße
7. Geschichte eines Mietshauses

Agathe-Katharina Gostomski (Bielefeld):
Hans Poelzigs Geschäftshaus in der ehe-
maligen Junkernstraße. Breslaus/Wrocławs
Architektur der Moderne als transnationales
Kulturerbe

Małgorzata Mielewska (Thorn): Evangelische
im Schwetzer Kreis in den Jahren 1920-1939
/ Evangelicy w powiecie świeckim w latach
1920-1939

Natallia Pazniak (Berlin): Unterwegs nach
Berlin – Urbanistik als Identitätsstiftung in
der belarussischen Gegenwartsprosa

Viktoria Soloschenko (Kiew): Sowjetische
Städte als touristische Ziele

Seminar 2: How to Approach Urban Related
Identity Theoretically and Empirically

Katarzyna Kajdanek (Breslau): Einführungs-
vortrag und Moderation

Katarzyna Goszcz (Berlin): Sustainable Deve-
lopment – Smart City

Juliane Richter (Leipzig): RASTER : BETON.
Festival für Kunst und Architektur

Seminar 3: Neue Stadt und neue Gesellschaft?
Moderne Architekten als soziale Akteure in
Polen und Deutschland. 1910-1950

Martin Kohlrausch (Leuven): Einführungs-
vortrag und Moderation

Małgorzata Popiołek (Berlin): Warschau. Ein
Wiederaufbau, der vor dem Krieg begann

Magdalena Kaminska (Frankfurt (Oder)
/ Oldenburg): Die wissenschaftlich-
bautechnische Zusammenarbeit zwischen
DDR und VRP 1967-1980 am Beispiel der
Wohnungsbauserien W-70 und WBS-70

Aleksandra Paradowska (Posen): Offizielle
Architektur des Dritten Reiches im heutigen
Polen und ihre heutige Bedeutung

Tagungsbericht Neue Stadt – Alte Stadt. Inter-
disziplinäre Erkundungen eines Topos in Deutsch-

land, Polen und Europa. 25.08.2018–01.09.2018,
Darmstadt, in: H-Soz-Kult 19.11.2018.
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